
Dokumente ZUF Frühgeschichte der { Inıver- Ursprungsdaten die Gründung der LeucOorea
SIEA Jena 15465 his I5568, 2003|, 149), 1548 1502 und der ‚Thesenanschlag: 1517 Sind
dem Rut auf die Hohe Schule nach Jena AÄnnına Ligniez verfolgt die (:enese Jjenes
nıcht efolgt 1st ( :2N1U0S locı his Se1INE urzeln. Schon LU-

[ )as Ergebnis dieser Studie überrascht ther celbst hatte testgehalten, 4aSSs das
aut den ersten Blick wen1g: Lebenslang Evangelium ausgerechnet e1INem kleinen
wurde Melanc.  On kritisiert, wobei be- und verachteten (Jrt PrNeLt SeINemM
timmte Phasen gab, ıIn denen die Kritik be- Recht gekommen G1 und el $11r den
SsOonders hervortrat. I hes eschah VT em Gegenstand der Arbeit ebenso wichtig
nach den kursächsischen Vısıtationen Wittenberg und sSe1INeEe umliegenden Yte
1m Zusammenhang des Augsburger Reichs- mi1t Jerusalem und dessen Umland vergli-
LAgS 30U, während der Auseinandersetzun- hen Zugleich ult bei Luther die SSO71A-
CIl SEe1INE Lehre 1534/35 SOWI1E ah 1548 t1on Va Wittenberg weißer Berg Berg
I1 Se1INeEer Haltung ZU nterım I e KrI1- ‚Libanus:«, die sich mi1t den qalzademischen
tikpunkte 388  LL herausgearbeitet aben, Schlagworten Leucorea Weisheit welter-
1St unbestritten das grolße Verdienst dieses tühren 1e
Buches. aM sind Grundlagen $11r CLUCIC I hesem doppelten rsprung der Wıt-
biographische Studien gelegt. 1ag 1ne tenberger ‚Heilsgeschichte: wırd die Auto-
Reihe wichtiger Lıteratur den einzelnen rın gerecht, indem 61 e deren Konstruktion,
Punkten ZUSAIILINLCLIL, wobei uch dieser Anreicherung und Moditikation prımär
Stelle Vollständigkeit nıcht PrwAarte: WCCI - hand der jeweiligen ub1ılaen untersucht, 1n
den kann. [ )as Buch 1st me1lst übersichtlic denen diese CGeschichte erinnert wurde. e
gegliedert und Zut lesbar Je E1n Personen- VOILSCHOININCLLEC 'ahl Va Jubelpredigten
und Sachregister 1603—623| erleichtern das als Quellengrundlage 1e sich 1m AÄn-
gezielte Suchen und Auffinden einzelner chluss TeC Beutels Plädoyer $11r
Fakten. Als Hilftsmuittel ZU Studium der den Wert predigtgeschichtlicher Untersu-
Biographie Melanchthons G1 diese Studie chungen ıIn der Kirchengeschichte L9)
unbedingt empfohlen noch ctärker theologisc profilieren qls

15 Lut Zugleich bei dem Predigtiokus
Stetan MichelLe1ipz1ıg die Perspektive auıftf die gleichzeitig oft Va

den gleichen Personen gehaltenen atein1-
cschen qalzademischen Jubelreden weıtge-
hend ALS, W 4S 1114  - bedauern zönnte. er

ÄNNINA LIGNIEZ: [ )as Wittenbergische dings hätte deren gleichzeitige Analyse den
Rahmen e1Ner Promotionsarbeit annn doch/10n0. Konstruktion Va Heilsgeschichte ıIn

trühneuzeitlichen Jubelpredigten Le1pz1g gSCeSPrIEN£ZL.
Evangelische Verlagsanstalt, (1 36 geht bei iıhrer motivgeschichtlichen
Abb (Schriften der Stiftung Luthergedenk- Untersuchung davon ALS, asSs die Durch-
tatten 1n Sachsen-Anhalt; 5} SCIZUNg des ‚Wittenbergischen /10102S« qls

Gegenstand des Claubens notwendig 1m
Fın spezielles Wittenberger Selbstbewusst- Modus der gottesdienstlichen Änamnese
Se1IN 1St 1n der Lutherstadt his heute SPUT- riolgt SEe1 S1e osieht diesen OpOSs 1m a4lzade.
bar Historisch gründet ıIn der Unıversi1- mischen Kontext entstehen und ıIn
tats- und Reformationsgeschichte, deren predigten vermuittelt. Aufgrund dieser Ver-
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Dokumente zur Frühgeschichte der Univer-
sität Jena 1548 bis 1558, 2003], 149), 1548
dem Ruf auf die Hohe Schule nach Jena
nicht gefolgt ist.

Das Ergebnis dieser Studie überrascht
auf den ersten Blick wenig: Lebenslang
wurde Melanchthon kritisiert, wobei es be-
stimmte Phasen gab, in denen die Kritik be-
sonders hervortrat. Dies geschah vor allem
nach den kursächsischen Visitationen 1527,
im Zusammenhang des Augsburger Reichs-
tags 1530, während der Auseinandersetzun-
gen um seine Lehre 1534/35 sowie ab 1548
wegen seiner Haltung zum Interim. Die Kri-
tikpunkte genau herausgearbeitet zu haben,
ist unbestritten das große Verdienst dieses
Buches. Damit sind Grundlagen für neuere
biographische Studien gelegt. K. trägt eine
Reihe wichtiger Literatur zu den einzelnen
Punkten zusammen, wobei auch an dieser
Stelle Vollständigkeit nicht erwartet wer-
den kann. Das Buch ist meist übersichtlich
gegliedert und gut lesbar. Je ein Personen-
und Sachregister (603–623) erleichtern das
gezielte Suchen und Auffinden einzelner
Fakten. Als Hilfsmittel zum Studium der
Biographie Melanchthons sei diese Studie
unbedingt empfohlen.

Leipzig Stefan Michel

Annina Ligniez: Das Wittenbergische
Zion. Konstruktion von Heilsgeschichte in
frühneuzeitlichen Jubelpredigten. Leipzig:
Evangelische Verlagsanstalt, 2012. 336 S. m.
Abb. (Schriften der Stiftung Luthergedenk-
stätten in Sachsen-Anhalt; 15)

Ein spezielles Wittenberger Selbstbewusst-
sein ist in der Lutherstadt bis heute spür-
bar. Historisch gründet es in der Universi-
täts- und Reformationsgeschichte, deren

Ursprungsdaten die Gründung der Leucorea
1502 und der ›Thesenanschlag‹ 1517 sind.
Annina Ligniez verfolgt die Genese jenes
Genius loci bis an seine Wurzeln. Schon Lu-
ther selbst hatte festgehalten, dass das
Evangelium ausgerechnet an einem kleinen
und verachteten Ort erneut zu seinem
Recht gekommen sei und dabei – für den
Gegenstand der Arbeit ebenso wichtig –
Wittenberg und seine umliegenden Orte
mit Jerusalem und dessen Umland vergli-
chen. Zugleich fußt bei Luther die Assozia-
tion von Wittenberg – weißer Berg – Berg
›Libanus‹, die sich mit den akademischen
Schlagworten Leucorea – Weisheit weiter-
führen ließ.

Diesem doppelten Ursprung der Wit-
tenberger ›Heilsgeschichte‹ wird die Auto-
rin gerecht, indem sie deren Konstruktion,
Anreicherung und Modifikation primär an-
hand der jeweiligen Jubiläen untersucht, in
denen diese Geschichte erinnert wurde. Die
vorgenommene Wahl von Jubelpredigten
als Quellengrundlage ließe sich im An-
schluss an Albrecht Beutels Plädoyer für
den Wert predigtgeschichtlicher Untersu-
chungen in der Kirchengeschichte sogar
noch stärker theologisch profilieren als L.
dies tut. Zugleich fällt bei dem Predigtfokus
die Perspektive auf die gleichzeitig – oft von
den gleichen Personen – gehaltenen lateini-
schen akademischen Jubelreden weitge-
hend aus, was man bedauern könnte. Aller-
dings hätte deren gleichzeitige Analyse den
Rahmen einer Promotionsarbeit dann doch
gesprengt.

L. geht bei ihrer motivgeschichtlichen
Untersuchung davon aus, dass die Durch-
setzung des ›Wittenbergischen Zions‹ als
Gegenstand des Glaubens notwendig im
Modus der gottesdienstlichen Anamnese
erfolgt sei. Sie sieht diesen Topos im akade-
mischen Kontext entstehen und in Jubel-
predigten vermittelt. Aufgrund dieser Ver-



C 1 annn 1m kollektivenmittlung LUNSSMUSLTECKS. Zugleich wurde das Wıtten-
Bewusstsein verankert worden und uch bergische / 102 Je nach Konkurrent und

(.egner unterschiedlich ıIn Stellung C-außerhal Va  - ub1ılaen 4DTUTIDaAar C WESCI
(Predigten Va (Laspar chmidt mi1t dem bracht Bereıts 1617 estand ıne Kon-
Vergleich Jerusalem Wittenberg Va  - kurrenz ZU ‚sächsischen /10N«, dessen
1640} I hese Argumentatıon 1St aufgrund ‚Gezelt: Oberhofprediger Hoe Va Hoe-
der notwendigen Anknüpfung Bekanntes NC sich ıIn Dresden etfinde 667 wurde
beim Halten Va  - Predigten nachvollzieh. Wittenberg 1n Abgrenzung Rom ZUL ‚Me-
bar, wenngleich Zeugn1isse Va Hörern als tropolis Feeclesiarum Evangelicorum:.. Nach
Beleg $11r jene Verankerung tehlen FEyident Gründung der Unıversıitäa wehrte Jo
1St auch, asSs der gesamte gottesdienstliche hann eorg Neumann 1n e1INer Retormati-
Rahmen, hnlich w1e die (:esamtınszenle- onstestpredigt den Vorwurt Speners ab, Wiıt-
ULE Va ubiläen, ZUL Verankerung e1Ner tenberg G1 ıne ‚Mördergrube-«. eıtere
spezifischen Wittenberger Heilserzählung Umbauten und Moditikationen der SPC-
beitrug. [)ass 1n diesem Kontext wıieder- ütisch Wittenberger Heilsgeschichte ertor-
holt die Bedeutung des gemeinsamen derten 1717 der Konftessionswechsel des
Abendmahls qls anamnetische Cilaubens- sächsischen Kronprinzen und die /erstö-
Draxlıs hervorhebt, bleibt jedoch her 1ne LU der Stadt 1760, deren Erhalt his 1ın
theologisc motiıviıerte These dem besonderen Schutz ( :O0ttes zugeschrie-

Streng C  ILLINCI zönnte 1114  - MONI1E- ben worden Wl  a

ICIL, 4aS5SSs die Autorin zeiner Stelle expli- Abgesehen Va den aufßeren 4fen
z71t definiert, W 4A5 616e ıuıunfier ‚Heilsgeschichte: nımmt uch die Wandlungen 1n der Präa-
versteht. Implizit 1st die Verwendung des sentatıiıon jener CGeschichte 1n den lick, die
Begriftes allerdings E Es geht ı hr Je- unfier dem Finfluss Va  - Hietismus und Autf:
1105 Konzept, 1n dem Wittenberg 1n Analogie klärung her cchleichend VT sich gingen

biblischen Tten gEeESECIZLT und qls »>C1 - S1e veranschaulicht 15 Wandel Va

wa behauptet und gedeutet wırd /Zen- Semantiken und e1INer zunehmenden Kon-
tral 1St hierbei die Übertragung Va Attrıbu- Zzentration auıftf das Individuum, die das her.
ten des biblischen Jerusalem auf Wittenberg gebrachte Kollektivyvum e1INEes ‚Wittenbergi-
qls >11C LIC« Stadt (,:Oottes Indem beim Unıver- cschen /10n2: langsam ALULS dem Fokus geraten
sitätsjubiläum 1607 insbesondere /10NS- lassen. Fur das L ahrhundert beschreiht
psalmen die Textgrundlage 1ldetfen und die die Autorin cschlieflich dessen Nıieder-
Uniıversita qls existentieller Bestandteil Freilich das 1St his heute relevant
des ‚Wittenbergischen /10n2« dargeste. gilt das 11ULLT $11r dessen Iutherisch-orthodoxe
wurde, 1l1detfen Rechtgläubigkeit und WEe1s- Fassung, Lenn Flemente Jjenes Konstrukts
heit e1Nn festes Amalgam, welches, die begegnen nıcht 11ULLT 1n der OKkalen Erinne-
Vermutun: Va L., langfristig vermittels LU die Retormation his heute [ )as
der Verteidigung der cathedra utherz mi1t zleine ‚protestantische Rom : eht
ZU »Jangen Festhalten der Iutherischen e einzelnen Elemente, die sich 1m
Orthodoxie der LEeUCcOTEAL« 278 beitrug. OTLLV des ‚Wittenbergischen / 102 Vereln1-
e etonung der Verdienste der Unıversiı- CI1, csollen hier nıcht aufgezählt werden.
tat 1m Reformationsjubiläum 1617 spricht I e vorliegende Studie bietet mi1t austührlı
1n diesem Zusammenhang $11r die TL hen Paraphrasen Va  - Jubelpredigten eINen
Durchsetzung e1Nes nachhaltigen LDeu- spannenden FEinblick 1n Konfiguration, Re-
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mittlung sei er dann im kollektiven
Bewusstsein verankert worden und auch
außerhalb von Jubiläen abrufbar gewesen
(Predigten von Caspar Schmidt mit dem
Vergleich Jerusalem – Wittenberg von
1640). Diese Argumentation ist aufgrund
der notwendigen Anknüpfung an Bekanntes
beim Halten von Predigten nachvollzieh-
bar, wenngleich Zeugnisse von Hörern als
Beleg für jene Verankerung fehlen. Evident
ist auch, dass der gesamte gottesdienstliche
Rahmen, ähnlich wie die Gesamtinszenie-
rung von Jubiläen, zur Verankerung einer
spezifischen Wittenberger Heilserzählung
beitrug. Dass L. in diesem Kontext wieder-
holt die Bedeutung des gemeinsamen
Abendmahls als anamnetische Glaubens-
praxis hervorhebt, bleibt jedoch eher eine
theologisch motivierte These.

Streng genommen könnte man monie-
ren, dass die Autorin an keiner Stelle expli-
zit definiert, was sie unter ›Heilsgeschichte‹
versteht. Implizit ist die Verwendung des
Begriffes allerdings klar. Es geht ihr um je-
nes Konzept, in dem Wittenberg in Analogie
zu biblischen Orten gesetzt und so als ›er-
wählt‹ behauptet und gedeutet wird. Zen-
tral ist hierbei die Übertragung von Attribu-
ten des biblischen Jerusalem auf Wittenberg
als ›neue‹ Stadt Gottes. Indem beim Univer-
sitätsjubiläum 1602 insbesondere Zions-
psalmen die Textgrundlage bildeten und die
Universität als existentieller Bestandteil
des ›Wittenbergischen Zion‹ dargestellt
wurde, bildeten Rechtgläubigkeit und Weis-
heit ein festes Amalgam, welches, so die
Vermutung von L., langfristig vermittels
der Verteidigung der cathedra lutheri mit
zum »langen Festhalten an der lutherischen
Orthodoxie an der Leucorea« (278) beitrug.
Die Betonung der Verdienste der Universi-
tät im Reformationsjubiläum 1617 spricht
in diesem Zusammenhang für die frühe
Durchsetzung eines nachhaltigen Deu-

tungsmusters. Zugleich wurde das ›Witten-
bergische Zion‹ je nach Konkurrent und
Gegner unterschiedlich in Stellung ge-
bracht. Bereits 1617 bestand eine Kon-
kurrenz zum ›sächsischen Zion‹, dessen
›Gezelt‹ – so Oberhofprediger Hoë von Hoë-
negg – sich in Dresden befinde. 1667 wurde
Wittenberg in Abgrenzung zu Rom zur ›Me-
tropolis Ecclesiarum Evangelicorum‹. Nach
Gründung der Universität Halle wehrte Jo-
hann Georg Neumann in einer Reformati-
onsfestpredigt den Vorwurf Speners ab, Wit-
tenberg sei eine ›Mördergrube‹. Weitere
Umbauten und Modifikationen an der spe-
zifisch Wittenberger Heilsgeschichte erfor-
derten 1717 der Konfessionswechsel des
sächsischen Kronprinzen und die Zerstö-
rung der Stadt 1760, deren Erhalt bis dahin
dem besonderen Schutz Gottes zugeschrie-
ben worden war.

Abgesehen von den äußeren Daten
nimmt L. auch die Wandlungen in der Prä-
sentation jener Geschichte in den Blick, die
unter dem Einfluss von Pietismus und Auf-
klärung eher schleichend vor sich gingen.
Sie veranschaulicht dies am Wandel von
Semantiken und einer zunehmenden Kon-
zentration auf das Individuum, die das her-
gebrachte Kollektivum eines ›Wittenbergi-
schen Zion‹ langsam aus dem Fokus geraten
lassen. Für das 19. Jahrhundert beschreibt
die Autorin schließlich dessen ›Nieder-
gang‹. Freilich – das ist bis heute relevant –
gilt das nur für dessen lutherisch-orthodoxe
Fassung. Denn Elemente jenes Konstrukts
begegnen – nicht nur in der lokalen Erinne-
rung an die Reformation – bis heute. Das
kleine ›protestantische Rom‹ lebt.

Die einzelnen Elemente, die sich im
Motiv des ›Wittenbergischen Zion‹ vereini-
gen, sollen hier nicht aufgezählt werden.
Die vorliegende Studie bietet mit ausführli-
chen Paraphrasen von Jubelpredigten einen
spannenden Einblick in Konfiguration, Re-



VWILHELM LÖHE. I HEOLOGIE UN (:E-konfiguration und Anwendung e1INes
chluss und modulationsfähigen oDOs SCHICHTE, hg Letrich lautuflß, Loehe

Theologica. Conterence 111 Fort Wayne/INÜber den Zugriff und das Materijal der St1-
die hinaus verwelisen diese auf 4NN1ICNe 10- uly Z6th_3oth ()1 I of the International
DO1 und deren Verwendung: Näherliegend Loehe SOoclety. Neuendettelsau: Freimund-
twa aut die Konkurrenz e1INEes ‚ssächsischen Verlag, 2015 349 (Arbeiten ZUL Kirchen-
/ 102 gegenüber e1Nem ‚preufßischen Jerusa- geschichte Bayerns; 94 eliIm Löhe, (_Pe-
lem: 1m 158 ahrhundert, umtassender auf sammelte Werke, Ergänzungsreihe; 4A}
alle ‚gelobten:, ‚erwählten: und ‚heiligen:
Länder ıs ZUL (,egenwart. Jubiläumsjahre tühren 1n der Regel e1INer

Durch die diachrone Anlage der Studie 11LLE kurzfristigen Belebung der Forschung
Va ergeben sich durchaus Lücken be- und e1INer nıcht unbedingt m1t Frkennt-
üglich der / eıtraume und des uvellenma nısgewınn verbundenen Steligerung der lite-
terjals. Vorteil des diachronen Vorgehens 1St, rarıschen Produktion. [)ass uch anders
asSs tatsächlich die (renese, Vertestigung, Se1IN kann, ze1g das Löhejubiläum. Schon
Moditikation und das Zurücktreten des MoO- VT dem Jubiläumsjahr 0058 sind wichtige
t1vVs bei gleichzeitiger Fortexistenz Va KOon- Arbeiten und e1IN Eerster Tagungsband (1 -

cschienen. Nun wiırd bereits der dritte 1Ia-stitutionselementen über eiINen längeren
/ e1ı1ıtraum hın ansichtig wıird gungsband vorgelegt. [)ass die Löhetor.

[ )as Buch 1st tolgendermaßen aufge- schung nachhaltig beleht wurde, liegt
baut Auft die Einleitung 13-—40] mi1t knap- dem glücklichen Umstand, asSs 616e m1t der
PCI theoretischen Grundlegungen 01g qls 2005 gegründeten International Loehe SO-
Eerster und umfänglichster Hauptteil „ e cClety 1ne Platttorm erhielt, die auıftf beiden
Entwicklung und Konsolidierung des Wiıt- Se1lten des Atlantıks Forschungsbeiträ-
tenbergischen /10138s Va  - den Antängen ıs A CI1 motıviert und die institutionalisierte
ZU Ende des I ahrhunderts 43-160] Forschung der Augustana-Hochschule
Es cschließen sich die Hauptteile „{ e Be- und der „Löhe Forschungsstelle« 1n Neu-
wahrung und Weiterentwicklung der e115 endettelsau tankiert Alle Tel re tindet
geschichtlichen Geschichtskonstruktion e1IN internationaler Kongress Sta  f die
1m 158 ahrhundert (1163—232) SOWI1Ee »„[JDer Loehe Theologica. Conterence. LDer vorlie-
Niedergang des Wittenbergischen /10138s 1m gende Band dokumentiert die überarbeite-

ahrhundert 123 5—279] I e uUuDbli1ıchen ten eıträge der dritten Konterenz 1m ahr
Verzeichnisse cschließfen die Studie ab, (1 - ()1 I 1n Fort Wayne/IN. CGierahmt werden
ganz 25 intormative Bıogramme. die ZWO Auftfsätze Va  - e1Ner Einleitung des

[ )as vielleicht cschönste Predigtzitat ıIn Herausgebers, die den Stand der Löhe-For-
der Studie STAMMLT Va arl Cottlob Hoft- schung rekapituliert und e1 uch weltere
111A1111 (11703-1774). In Anspielung auf die Forschungsperspektiven eröffnet 18-—20),
Zerstörung der Schlosskirche 1760 meıl1nte SOWI1Ee Va Tel Beıträgen, die e1INen FEinblick

> )d18 Lehre und Wahrheit, die ALLS 1l1enem 1n die Hr Löhe relevante Archivlandscha
Tempel 1n alle Welt dAUSSCHALNSCIL, lässet sich geben: Dietrich Blaufufß 1n das Wil.
m1t Bomben, Haubitzen, und andern ( _- elm-Löhe-Archiv e1n, Matthias Honold
SC nıcht übern Hauten werfen <« 225 welst den Weg Quellen, die sich m1t

Frankenmuth beschäftigen, und rıgıtte
Sebastian Kranich Hagelauer bietet historische Erkundungen
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konfiguration und Anwendung eines an-
schluss- und modulationsfähigen Topos.
Über den Zugriff und das Material der Stu-
die hinaus verweisen diese auf ähnliche To-
poi und deren Verwendung: Näherliegend
etwa auf die Konkurrenz eines ›sächsischen
Zion‹ gegenüber einem ›preußischen Jerusa-
lem‹ im 18. Jahrhundert, umfassender auf
alle ›gelobten‹, ›erwählten‹ und ›heiligen‹
Länder bis zur Gegenwart.

Durch die diachrone Anlage der Studie
von L. ergeben sich durchaus Lücken z.B. be-
züglich der Zeiträume und des Quellenma-
terials. Vorteil des diachronen Vorgehens ist,
dass tatsächlich die Genese, Verfestigung,
Modifikation und das Zurücktreten des Mo-
tivs bei gleichzeitiger Fortexistenz von Kon-
stitutionselementen über einen längeren
Zeitraum hin ansichtig wird.

Das Buch ist folgendermaßen aufge-
baut: Auf die Einleitung (13–40) mit knap-
pen theoretischen Grundlegungen folgt als
erster und umfänglichster Hauptteil »Die
Entwicklung und Konsolidierung des Wit-
tenbergischen Zions von den Anfängen bis
zum Ende des 17. Jahrhunderts« (43–160).
Es schließen sich die Hauptteile »Die Be-
wahrung und Weiterentwicklung der heils-
geschichtlichen Geschichtskonstruktion
im 18. Jahrhundert« (163–232) sowie »Der
Niedergang des Wittenbergischen Zions im
19. Jahrhundert« (235–279) an. Die üblichen
Verzeichnisse schließen die Studie ab, er-
gänzt um 25 informative Biogramme.

Das vielleicht schönste Predigtzitat in
der Studie stammt von Carl Gottlob Hof-
mann (1703–1774). In Anspielung auf die
Zerstörung der Schlosskirche 1760 meinte
er: »›die Lehre und Wahrheit, die aus ienem
Tempel in alle Welt ausgegangen, lässet sich
mit Bomben, Haubitzen, und andern Ge-
schoß nicht übern Haufen werfen.‹« (225)

Halle Sebastian Kranich

Wilhelm Löhe. Theologie und Ge-

schichte, hg. v. Dietrich Blaufuß, Loehe
Theological Conference III Fort Wayne/IN
July 26th-30th 2011 of the International
Loehe Society. Neuendettelsau: Freimund-
Verlag, 2013. 349 S. (Arbeiten zur Kirchen-
geschichte Bayerns; 94) (Wilhelm Löhe, Ge-
sammelte Werke, Ergänzungsreihe; 4)

Jubiläumsjahre führen in der Regel zu einer
nur kurzfristigen Belebung der Forschung
und zu einer nicht unbedingt mit Erkennt-
nisgewinn verbundenen Steigerung der lite-
rarischen Produktion. Dass es auch anders
sein kann, zeigt das Löhejubiläum. Schon
vor dem Jubiläumsjahr 2008 sind wichtige
Arbeiten und ein erster Tagungsband er-
schienen. Nun wird bereits der dritte Ta-
gungsband vorgelegt. Dass die Löhefor-
schung nachhaltig belebt wurde, liegt an
dem glücklichen Umstand, dass sie mit der
2005 gegründeten International Loehe So-
ciety eine Plattform erhielt, die auf beiden
Seiten des Atlantiks zu Forschungsbeiträ-
gen motiviert und die institutionalisierte
Forschung an der Augustana-Hochschule
und an der »Löhe Forschungsstelle« in Neu-
endettelsau flankiert. Alle drei Jahre findet
ein internationaler Kongress statt, die
Loehe Theological Conference. Der vorlie-
gende Band dokumentiert die überarbeite-
ten Beiträge der dritten Konferenz im Jahr
2011 in Fort Wayne/IN. Gerahmt werden
die zwölf Aufsätze von einer Einleitung des
Herausgebers, die den Stand der Löhe-For-
schung rekapituliert und dabei auch weitere
Forschungsperspektiven eröffnet (18–20),
sowie von drei Beiträgen, die einen Einblick
in die für Löhe relevante Archivlandschaft
geben: Dietrich Blaufuß führt in das Wil-
helm-Löhe-Archiv ein, Matthias Honold
weist den Weg zu Quellen, die sich mit
Frankenmuth beschäftigen, und Brigitte
Hagelauer bietet historische Erkundungen


